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Schweigen der Bekennen?
Zum Gewissensentscheid des Bischofs VO  «} unster 1mM Sommer 1941

Eingeleitet und kommentiert VO  - Ludwig olk 5 ]

Angestoßen durch die 4() Wiederkehr VO Galens Todestag, schwingt das Pendel der
Erinnerung über den März 1946 zurück 1Ns Kriegsjahr 1941 als der Bıschof VO

üunster öffentlich Anklage erhob dıe Gewaltherrschaft der Gestapo und den
Massenmord den Geisteskranken 1N Hıtlers eich Überraschungsfunde Staats-
und Parteiakten erlaubten schon 1n der frühesten Nachkriegszeıt, VO  } der Konster-
nıerung der NS-Führung durch die Galenpredigten eın anschauliches Bıld gewınnen.
Ebenso wurde der Kreislautf der Weıterverbreitung siıchtbar, iındem Abschriften
nächst Zanz Deutschland durchliefen, bevor eın egen englischer Flugblätter über halb
Europa nıederging?. Dagegen blieb dıe unmıiıttelbare Vorgeschichte VO Galens e1n-

Entschlu{f(ß nıcht zuletzt Nn des Verlusts der Münsterer Bischofsakten fast
völlig 1m Dunkel.

ber diese Phase verborgener Vorentscheidungen VETIINAS ein bislang unveröftent-
lichtes Schreiben 3 LNEUEC Autschlüsse vermitteln, das Bischof Clemens August wenıge
Wochen VOT seiner „Flucht 1n die Offentlichkeit“, wI1e selbst se1ın Vorgehen NNT,

den Nachbarbischot 1n Osnabrück gerichtet hat Obwohl kırchenpolitisch auf die
iırenısche Grundhaltung des Episkopatsvorsitzenden Kardınal Bertram * VO  - Breslau
eingeschworen un: auch VO Naturell her anders gEeATTET, genofßs Wılhelm Berning ®
doch das Vertrauen des Münsteraner Amtsbruders und WAaTr 1mM konkreten Fall -
gesprochen als Leıiter des westdeutschen Bischofskonveniats

An ıhn wandte sıch Galen MI1t der nregung, als vordringlichste rage der nächsten
Zusammenkunft die Revısıon des bischöflichen Abwehrkurses gegenüber dem NS-
Regıme behandeln. Zur Begründung des Antrags enugte eın Hınvwelils auf Z7Wel
Tatsachen: Dıie Serıie provozlierender Eıingrifte 1n dıe Seelsorgsfreiheıit un den Kirchen-
besitz während der etzten Monate auf der einen Seıite un dıe papıerenen Beschwerden
der Bischöfe mit iıhrer „oft erprobten Nachgiebigkeit“ aut der anderen. Ungewöhnlich
War 1ne solche Betrachtungsweise keineswegs, ware da nıcht eın 'Ton aufgeklun-
40 Hıer schrieb sıch nämlich eın Biıschof nıcht Nur iınzwischen gewohnten Kummer
VO  ; der Seele sondern wurde unerbittlich StreNg eın Punkt anvısıert, VO  3 dem 1b
eın kırchlicher Verantwortungstrager nıcht mehr schweıgen dürfe, Wenn anders
seinen Hırtenauftrag nıcht wolle

S50 nachdenklich Galen das Für un Wıder eines Kurswechsels abwog un: sehr
ihm der Gemeinsamkeıt bischöflichen Handelns gelegen WAafl, durchdrang seine
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tormal noch hypothetischen Erwägungen doch bereits die Entschlossenheıit, den Weg
des lauten Protests, den ıhm se1ın Bıschofsgewissen vorzeichnete, ob MI1It oder ohne
Gefolgschaft einzuschlagen.

W el Hemmnıisse machten ıhm or dem Absprung 1Ns Ungewiısse begreiflicherweise
chaften: Das Abweıichen VO  ; der Verhandlungslinie des Episkopatsvorsitzenden

und die Auflehnung die als legal akzeptierte Staatsautorität. Daneben verlor
dıie Gefährdung der eigenen Person fast jedes Gewicht. Dıie Überwindung der inneren
Zweifel kostete Galen keinen geringen Kampf Für das öffentliche Neın den
Machtmißbrauch eıner hybrıden Staatsgewalt tand Rıchtschnur, Ansporn un Rück-
halt be] den großen Einzelnen der Kirchengeschichte, dıe für hre Gewissenstreue 1-=
über den polıtischen Machthabern mit dem Leben ezahlt hatten. Härter bedrängte
iıh das Bedenken, sıch über die Leitung der Bischofsgemeinschaft hıinwegzusetzen. Dıie
Oberhand ehielt die Einsicht, dafß die Letztverantwortung eınes Diözesanbischofs

keıin Kollegium und keinen Konfterenzvorsitzenden abgetreten werden könne, daß
der Bıschof VO  — üunster dem Gewissenszeugen Thomas More und nıcht dem Breslauer
Kardinal folgen habe

Z wischen der Abfassung des Briefs Ende Maı un der ersten Protestpredigt
13 Julı 1941 erfuhr Bischof Galen nıchts, W as iıh VO  . seiınem Entschlufß abbringen,
AUS Hiobsbotschaften dagegen vieles, W ds ıh darın bestärken konnte und
schließlich ZUr Tat gedrängt hat Weder das Konvenainat 1n Kevelaer (9.—10 unı noch
dıie erheblich vorverlegte Fuldaer Plenarkonferenz 4.—2 Junı rangen sıch
Entschließungen durch, die den Bıschof VO Uüunster VO  - seiner Gewissenspflicht eNt-

bunden hätten. Es War dies nıcht die Stunde der Gremıien, sondern des auf sıch selbst
gestellten Einzelnen.

Gerade ındem sich das Schreiben Galens jeder glatten Eınordnung entzieht, erweıst
seine Einmaligkeıit. Es wırd Bestand haben als eines der bewegendsten Zeugnisse VO  -

Bischofshand Hıtlers Herrschaft, als Protokaoll der Selbstprüfung eines Kirchen-
INanNnNeCS, dem se1ın Gewiıissen 1n einer beispiellosen Verwirrung der Geıister oberste In-

geblieben ISt un als ein Dokument VO hohem relıg1ös-sıttlıchem Rang, das den
Kanzelprotesten, die Bischof Galgns uhm begründeten, ebenbürtig Zur Seıite trıtt.

Ludwig ol S}

Galen Berning

ünster, 26 Maı 1941
uer Exzellenz
haben die große Güte gehabt, persönlıch un: durch Ihr Generalvikarijat sıch des nach
Brüel 1n Mecklenburg verbannten Herrn Domkapitulars Franz Vorwerk7” anzuneh-
IMECN, un [07°478 sıch bei Berliner Stellen se1ne Freilassung oder doch die Ver-
besserung selner Lage emühen. uer Exzellenz spreche ıch dafür aufrichtigen ank
Aaus Leider haben alle Bergühungen biısher keinen Erfolg gehabt. Ende vorıger Woche
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nach üunster zurückgekehrt habe iıch heute 116 ausführliche Eıngabe ® den Reichs-
für die kirchlichen Angelegenheıiten gemacht VO der iıch 1Ne Abschrift

beilege Die angeführten Tatsachen ZC1gECEN wieder einmal elch lındem Hafß und
welchem willkürlichen Mißbrauch der Macht WITL gegenüber stehen „Domuine, ad
adjuvandum 910 estina| Zugleich möchte iıch M1r erlauben, uer Exzellenz, als dem

Leıiter unNseIres Konvenıats, CIN1ISC Gedanken vo  en
Es scheint IN1TE nachgerade höchste eıit SCHMN, daß WITL einma|]l Ne') SEINEINSAIMNECN

Besprechung uns darüber klar un j88 werden, ob WITLr die Fortführung des unls aut-
CZWUNSCNCHN Abwehrkampfes der bisherigen, fast ganz VWeise noch VeTr-

AaNtwWwOrtien können Dıie Kriegszeıt legt uns WAar Zurückhaltung nahe ber WENN die
Gegenseıte diese Nsere Zurückhaltung anscheinend Nur als Schwäche oder Feigheit
deutet, un gerade die Krıiegszeıit benutzt, MI1 der Freiheit un den Rechten der
Kirche brutalem Vorgehen aufzuräumen 1ST doch die rage prüfen, ob nıcht
verade die Liebe yAREm gesunden Entwicklung uUuNseTres Volkslebens uns als eutsche Män-
ET estimmen MUu {reimütig un: öftentlich für die Wahrung VO  } echt un Freiheit
el  en Als katholische Bıschöfe haben WITLr nıcht 9208  Tn die gyöttlichen Offenbarungs-
wahrheiten verkündigen un verteidigen, sondern auch die Pflicht der Kirche
ıhre Freiheit un ihre Rechte erhalten In Verteidigung derselben siınd der
Thomas Becket? der Stanislaus VO  3 Krakau1!®9 un viele andere heilıge Bischöfe
als Martyrer gestorben (sestern beteten WIr „Deus, sperantıum fortitudo Qquı
beatum Gregorium Confessorem LUuUum Pontificem PTro tuenda Fecclesiae lıbertate
V1Irtuftfe CO roborasti da nobis 1US exemplo et 1iNnNtercess1i0 adver-
Santıa tortiter

frage miıch ob WIL nıcht mehr tun INnussen als isher, „DTro tuenda Ecclesiae liber-
Late Ist nıcht 1SGELE heilige Kırche, die der Ostmark besonders Tırol den
neuerworbenen Gebieten des (Ostens un des estens beraubt, edrückt geknebelt
tast ausgerOÖOttet wırd? Ist nıcht NS Kirche, die Ina  D: Banden schlägt und mund-
LOL machen 111 WenNnn Nan Priester, WI1e unseIenNn Religionslehrer Friedrichs 1 W16

Vikar Gillmann und andere ohne Gerichtsurteil un die Möglıichkeit der Verte1i-

dıigung CEINSDEIFT un: gefangen halt CINZ19 deswegen weil S1C erfolgreich für HSEGLE

heilige Religion arbeiten?
Die Freiheit der Kirche wırd vergewaltigt wenn INa  . Klöster aufhebt un beschlag-

nahmt und Ordensleute vertreibt WIe Meppen 141

Die Freiheit der Kırche und des Einzelchristen wird verletzt wenn INa  - den Eıintritt
Ordensgenossenschaften unmöglıch macht!
Die Freiheit der Kirche wırd geknebelt, WenNnNn INa  - die Schriftenstände un: die

Kırchenblätter verbijetet die Pfarrbüchereien schließt un beschlagnahmt!
Dıie Freiheit der Kirche un das echt der Christen aut die Tröstungen der Relıgion

wiıird unerhört eingeschränkt durch den Runderlaß des Rei  sinnenminısters VO

Aprıl 1941 über Die Betatıgung der Glaubensgemeinschaften Krankenanstal-
ten  < Usw
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Ast untragbarer Eingriff 1in die Freiheit der Kirche 1St der Führererla{fß 18 über den
KHegınn des Gottesdienstes Tagen nach Fliegeralarm un: seine Durchführung, wäh-
rend das Geschäftsleben un der Schulbetrieb, ebenso der H J-Dienst et sıch nıcht
darum kümmern rauchen. Man beschwindelt Exzellenz Wienken 1in Berlin, ındem
Man ıhm Erlasse vorzeıgt, wonach H J-Dienst un Schule ebenfalls Tagen nach
Fliegeralarm erst beginnen dürfen Denn diese Erlasse werden 1mM Lande
nıcht beachtet und durchgeführt.

FEın ganz unerhörter Angrift auf die Freiheit der Kirche un: der Religionsübung 1sSt
cler Erlaß über „Himmelfahrtstag un Fronleichnam 1941“ 1mM Schnellbrieft VO

Maı 1941 Die staatlıche Verordnung, „kirchliche Veranstaltungen siınd autf den
Umfang der Veranstaltungen gewöhnliıchen Werktagen beschränken“, mi1t der
zugehörigen Strafandrohung tür Zuwiderhandlungen zeigt doch erschreckend, W as

InNan unserer oft erprobten Nachgiebigkeıt schon bieten WagtT, zeigt doch, da{fß INa  ;

sıch VOT keinem Eingriff 1n die internsten Angelegenheiten der Kirche scheut! (Eınen
ahnlich unerhörten Eingrift sehe ıch 1n dem Verbot der „Ohrenbeichte“ für diıe Po-
len 20) Wenn WIr das ohne Ööftentlichen Protest hinnehmen dürfen, 1St dann über-
haupt noch der Punkt, dem für uns Pflicht wırd, für die Freiheit der Kırche
öffentlich einzutreten und gegebenenfalls die eıgene Freiheit un das Leben ZU Opfter

bringen?
Exzellenz, auch ıch habe dieses, Ww1€e vieles andere, bisher ohne öffentlichen Protest

hiıngehen lassen. habe meın Gewiı1ssen immer wieder damıt ZUuUr uhe gyebracht, da{fß
ıch mir gte: Wenn der Kardıinal Bertram un viele andere Bıschöfe, die Alter,
Erfahrung un Tugend mMI1r überlegen sind, bei al dem ruhig bleiben un sıch mMi1t den
papıerenen un: wirkungslosen, der Oftentlichkeit unbekannten Protesten des Vorsit-
zenden der Fuldaer Bischofskonferenz begnügen, dann ware anmafßend un: für die
anderen hochwürdigsten Herren ehrenkränkend, vielleicht auch törıcht un verkehrt,
wenn iıch durch ıne „‚Flucht ın die Oftentlichkeit“ mich vordrängen und möglıcher-
WeISsEe ogd noch brutalere Ma{fißhnahmen die Kirche provozıeren würde. ber ıch
kann meın (Gewissen MIt solchen Argumenten »” auctoritate“ bald nıcht mehr ZUr

uhe bringen. denke oft den hl Thomas Morus un se1n Verhalten das
Argument »” auctorıitate“. Mır tallen immer wıeder eın die „Can: mut1, 110  3 valen-
tes Jlatrare“, VO denen Isaıas spricht, indem beifügt: „Ipsı ignoraverunt
intelligentiam.“ War das NUur 1M Alten Bunde möglich?

uer Exzellenz bitte ıch inständig, beim nächsten Konveninuat der westdeutschen Bı-
schöfe ine gründlıche Aussprache über die Fragen herbeizuführen un 7zuzulassen:
„Sınd die bisherigen Ma{fifßnahmen der etzten eit die Freiheit der Kirche noch
nıcht ıne Überschreitung dessen, W as WIr ‚ad majJora mala vıtanda“ ohne öffentlichen
Protest oder mındestens passıven Widerstand hinnehmen können? An welchem Punkt
werden WIr einmütıg un: geschlossen, TT mındesten durch Nichtbefolgung der An-
ordnung, selbst für die Freiheit der Kirche eintreten, un den Eınsatz unserer Priester
verlangen un: stützen?“ würde begrüßen, Wenn WIr der Übereinkunft
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kommen würden: Wır westdeutschen Bischöte werden WAar diefl Gläubigen ZU Junı
1941 VO Besuch der Messe dispensieren un die Fronleichnamsprozession auf
Sonntag, den 15 Junı, verlegen: eın jeder VO  3 uns wırd aber 1n seiner Kathedral-
kirche Donnerstag, den 12 Junı, den Gottesdienst nach der für Sonntage üblichen
Ordnung halten lassen un persönlıch ıne der sonntäglıchen Spätmessen lesen.

Da die rage der Feier des Fronleichnamsfestes früh geregelt werden mufß daß
die entsprechende Publikation 1n den einzelnen Pfarrkirchen Sonntag, den Junı,
erfolgen kann, erlaube ıch mır, die Anregung geben, uer Fxzellenz wollen das für
den Junı in Aussicht SENOMMCNEC Konveniuat schon für einen möglıichst frühen Termın
in der vorausgehenden Pfingstwoche einberuten. persönlıch werde VO Nachmittag
des Pfingstdienstag mich ZUE eilnahme demselben freı halten suchen.

Mıt den ehrfurchtsvollsten Wünschen ZU Pfingstfest, verbleibe ıch uer Ex-
zellenz ergebenster

Clemens August.
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Clemens August rat VO Galen (1878—1946), 1904 Priester, 1919 Pfarrer 1n Berlin, 1929 1n Münster,
1933 Bischot VO Münster, 1946 Kardinal.

Vgl azu Portmann, Der Bischof VO' unster. Das Echo eines Kampfes für Gottesrecht und Men-
schenrecht (Muünster 1946); Ort auch 123155 der Text der Predigten VO' 13 Juli, Julı und Au-
Zust 1941 Ders., Dokumente den Bischof VO'  } unster (Münster Ausführliche bibliogra-
phische Hınweise 1n der biographischen Würdigung VO Orsey 1n ! Zeitgeschichte 1n DE
bensbildern, hrsg. M OrseYy, (Maınz

Zu Fundort und Beschreibung des wiedergegebenen Aktenstücks: Diözesanarchiıv Osnabrück.
108 Schreibmaschinenausfertigung MIt eigenhändiger Unterschrift. Mıt Kopf Der Biıschot VO' Mün-

SLEeTr. Mıt Anschrift: An Seine Exzellenz den Hochwürdigsten Herrn Dr Wılhelm Berning, Bischof VO  3

Osnabrück, Osnabrück. Eingangsstempel: Bischöfliche Kanzlei Osnabrück, Eıngang DE Juni 1941 Nr
3981 Die Ursache tür die fast einmonatıge Dıfterenz 7zwıschen Ausfertigungs- Un Einlaufdatum
konnte ıcht geklärt werden.

Adolt Bertram (1859—1945), 1906 Bischoft VO  3 Hildesheim, 1914 Bischof, 1930 Erzbischof VO Breslau,
1916 Kardınal, 0—19 Vorsitzender der Fuldaer Bischotskonterenzen.

W;ilhelm Berning (1877—-1955), 1914 Bischof VO Osnabrück, 319 Preußischer Staatsrat.
Ö Das Konvenınat westdeutscher Bıschöfe, erstmals 1mM Frühjahr 1934 VO Kardinal Schulte einberuten
und zunächst auf die Sufiragane VO' öln beschränkt, umfaßte schon VO der 7zweıten Zusammenkunft

auch dıe Oberhirten der Paderborn gehörenden Dıözesen. Es entwickelte sıch den Bedräng-
nıssen der NS-Zeıt eıner ständıgen Einrichtung un!' trat bis 1945 neben den Plenarkonterenzen 1n
Fulda jahrlıch 7zwıschen wWwel- und viermal, zumelst 1n Kevelaer, Im Frühjahr 1941
urz nacheinander beide Metropolıiten verstorben, Erzbischot Kleın (1865—-1941) Januar und Kar-
dinal Schulte (1871—-1941) K} März, weshalb der Tagungsvorsıitz interimistisch den dienstältesten
eilnehmer, den Bıschot VO' Osnabrück, übergegangen WAarl.

Franz Vorwerk (1884—1963), 1933 bischöflicher Offizial für den oldenburgischen Bistumsanteil 1n
Vechta, 1940 Domkapitular, 1—19: VO  - der Gestapo verfügter Zwangsaufenthalt 1n Brüel (Meck-
lenburg)

Dieses Schreiben Reichskirchenminister Kerrl wurde ıcht ermittelt.
Thomas Becket (1118—-1170), 1156 Lordkanzler Heinrichs H: 1162 Erzbischot VO' Canterbury. Nach der
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Rückkehr 2UuUS mehrjährigem Exıl Widerstands den königlichen Herrschaftsanspruch VO'  3

Parteigängern des Königs ermordet.
10 Stanıslaus (1030—-1079), seIit 1072 Bischof VO Krakau. egen seiner freimütigen Kritik König Bo-
leslaw 11 auf dessen Betehl ermordet.
11 Am est des hl Papstes Gregor N4 (1073—-1085).
1? Reinhold Friedrichs (1886—1964), Religionslehrer, 119 KZ-Haft 1n Dachau, nichtresidierender
Domkapitular.
13 Wilhelm Gillmann (geb.
14 Das Maristenkloster 1n eppen Warlt 15 Maı 1941 VO' der Gestapo aufgehoben un! die Ordens-
leute AUS der Regıon ausgewli1esen worden.
15 Miıt Erlaß VO' September 1940 hatte der Reichsarbeitsminister verfügt, daß 1m Zug der Be-

schränkung des Nachwuchses tür Orden und Klöster eın arbeitsfähiger Deutscher mehr 1n Orden und
Klöster eintreten dürte
16 Im Rahmen allgemeıner kriegswirtschaftlicher Einsparungsmaßnahmen wurden alle kirchlichen Zeıt-
schritten bıs aut wenıge theologische Fachblätter FAr Juniı 1941 stillgelegt.
17 99  ıt Rücksicht autf die Erfordernisse des arztlichen Diıenstes und ZUr Vermeidung VO'  3 Behinderungen
Andersgläubiger“ hatte der gen Runderlaß des Reichsinnenministers Bestimmungen getroften, welche
die seelsorgliche Betreuung VO' Krankenhauspatıienten erheblich erschwerten.
18 Am Oktober 1940 hatte das Reichskirchenministeriıum den Bischöten dxe Anordnung Hıtlers mM1t-

geteilt, „daß tägliche kıirchliche Veranstaltungen agen nach nächtlichem Fliegeralarm ıcht VOTL 10 Uhr
stattfinden dürten“
19 Heinrich Wienken (1883-—-1961), 1921 Caritasdırektor 1n Berlin, 1937 Titularbischof VO  3 Arethusa und
Koadjutor mi1t dem echt der Nachfolge für das Bıstum Meißen, 7-19 Leiter des Kommissarıats
der Fuldaer Bischofskonferenz 1n Berlin, MBischot VO' Meißen.
20 emeınt sınd dıe 1n Deutschland eingesetzten polnischen Kriegsgefangenen un!‘ zwangsverpflichteten
„Fremdarbeıter“.
21 Thomas More Morus) (1478—1535), S Lordkanzler Heinrichs 2BER egen Verweıigerung des
Suprematseids rArr Tod verurteilt und 1im l1ower hingerichtet.

Isaıas 56,10 „Stumme Hunde, unfähig bellen.“
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